
Zum Konjugationssystem des .Abchasischen.
Von

Gustav SchmidL

An der Hand des Materials von Usr,¡rn-Scurnr¡rrn (l{ém. de
I'Acad. imp. tl. sc. d. St.-Pétersbourg. Série VII, tome VI, N.. 1A)

hat tr'¡pDrN.rNo Bonx 1909 in der \\rissenschaftlicheu Beilage zum
Programm rler Stådtischen Steindammer Realschule zu Königsberg
i. Pr. in îeil III seiner Beitråige zur Sprachwissenschaft, S. 6-18,
einen Aufsatz tZ:um abchasischen Verbumr veröffenflicht, in dem

er eine Umgruppierung des von Schiefner aufgestellten Schemas
gewisser abchasisc'her Zeitwortfonnen versucht. Seine Aufstellung
(S. 6) hat folgentles Aussehen (ich ersetze ctarin das von ihm
nach Schiefner gebrauchte Verb durch ein anderes gleicher Katego-
rie, aber bestimmterer Bcdeutung):

l. s-gg-ln-n (Praet. inde- 'ich stand s-gy-le-it (Perlckt.) 'ich bin auf-
finit,) auf' gestanden'

lL s-gg-la-yiø-n (Praet. ante- 'ich war s-gy-la-7e-it (Plusqpf.) 'ich war auf-
cipat.) schonaufgest,' gestandcn'

lll. s-gg-l-udn (Praet. in- 'ich stand s-gy-l-ue-ít (Aorist.) 'ich stehe
terrupt.) beinaho auf' auf'

lY, s-gg-lø-ãa-n (Praet. im- 'ich wäre s-gy-la-ë-l (Fut. in- 'ich werdo
pedit,) aufgestand.' definit.) einm. aufst.'

V. s-gy-ln-p lFut. defi 'ich werde

nit.¡ aufstehen'

Bork schliesst aus den Schiefnerschen übersetzungen der For-
men, Ddass die durch römische Ziffern l.¡ezeichneten Horizontal-
reihen auch ihrer Bedeutung nach zusammen gehören: dic auf æ

ausgehende Vertikalreihe dr'ückt die ab ges c h I o ss cn e (mo-



Zum Konjugationssystem doa Abchaeischen. 245

mentative), die auf (i)t bez. p ausgehende die d a u e r n d e (dura-

tive) Hand.lung ausD. Von den Horizontalreihen meint er mach

Analogie vieler Sprachenl, es sei rI der einf ache Stamm, ohns
jede }foctifikation des Verbalbegriffs. . . Die Reihe II enthÊilt

den Perf ekt-Stamm, den Stamm der vollendeten Handlung,

die Reihe III d,tirfte dcn Inchoativ-Stamm, die Reihe fV
den Potential-Stamm, die Reihe V den Intensiv-
S t a m m darstellenu. Diese }lorizont¿lreihen wtilcn also uicht als

Tempora anzusehen, wie Schiefner (im Anschluss an Uslars Ab-

chazskaja grammatika) es auffasste.

Es ist zuzugebcn, rlass Bork ernstliclt versucht hat, sich von

dem uarischen Forrnenschemar (S. 6) seiner Vorgåinger freizumachen.

Indes trifft auch seine Gruppierung und die daran anschlicssende

Diskussion nicht das Richtige, weil er sich schliesslich doch von

den Schiefnerschen Übersetzungen hat einfangeu lassen. Seit

Schiefner ist nun eine grosse llenge abchasischcn Sprachstoffes

hinzugekommen, det eine andere Analyse der obigen Formen des

abchasischen Verbs gestattot. Eine solche wird im folgenden ge'

geben. Sie dringt, wie mir scheint, tiefer in das Wesen der Er-

scheinungen ein, obgleich auch sie weder das verwandte Tscher-

kessisohe heranzieht noch Ausflüge in die übrige Welt der Sprachen

kaukasischen Stammes unternimmt. Das Tscherkessisohe ruht in
seinem Konjugationssystem nur teilweise auf einer ähnlichen psy-

chologisclren Gruntllage wic ilas Abchasische upd verwendet zum

Ausrlruck der übereinstimmenden Vorstellungen and,ere Bildungs-

elemente; wiclrtiger aber, als Parallelen zwischen Abchasisch und

deu kharthwelischen orler ostkaukasischen Sprachen zu ziohen, wie

sie gewiss hie unrl da nahe liegen, scheiut es mir, zunächst eine
Sprache herauszugroifen und aus ihr an einem wichtigen Punkt

herauszuholen, was sich duroh vorsiohtige Analyse ohne Sprach-

vorgleiohung herausholen lässt.

.Àuf Grund einer Zergliederung abchasischer Verbalforrren ist
zunächst festzustellen, dass die primåire Zeituortbasis cler Sprache

ihrem Aktionswert nach perfehtiv ist: ip'syup bedoutet rcr (2. B.

ein I'Iund) ist totr, ap'sy uder Tote, Gestorbetreu, ifoøp res ist

.gesagtu. Das lintransitivel Verb ist ferner seinem Genus nach
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aktiv, das utransitiveu passiv. Die Basen vorstehender Beispiele

lauten p's3r mterbenl, hú Dsagenu. TV'eiter sei zu den Beispielen

zunåichst noch bemerkt, dass ø ) o vor ¿ und dass -'u-p durch
Distù tibersetzt werden kann. fjber ø und -p s. u.

Die primåire Basis kann auf verschiedenerlei \[eise erweitert

werden, und. zwar sincl die Bildungszusåtze, die diese Erweiterungen

bewirken, von verschiedenem Grade. Ich unterscheide: 1) Bildungs-

elemente ersten Grades, die unmittelbar an die primåire Basis antre-

ten und fest mit ihr verwachen. I-Iierher gehören Uslars ;ø (iõimina-

tiv) und çø (intensiv) sowie in den Texter noch einige andere, die

uns aber hier nicht interessieren. Basen, die mit ihnen versehen

sind, sind ebenfalls ihrem Aktionswert nach perfektiv wie die pri-

mlire Basis. Bedingt ist auch das Element l¿ hierher zu stellen
(rtoch nicht das von Uslar $ 22 angeführte rDurativrsuffix trø, wel-

ches violmehr eine selbstäntlige Basis darstellt, sondern das $ 3O er-

wähnte). Es werden mit ihm Iterativa gebiltlet, die aberinerstarr-
ten Bildungen, wie dem oben in dem.Schema als Muster gebrauchten

sgul,ueit, perfektiv gefasst erscheinen, wêihr:enrl tlie Iterativa sonst

naturgemåiss imperfdktiv sind. Die primliren Basen und die hier
in Betracht kommenden Erweiterungen ersten Grades können im
Satz, mit den nötigen konjunkten Pronomina und eventuell d,en

konverbalen Atlverbien usw. versehen, als selbstäntlige Wörter
auftreten' (sy-gg-l,a rich, weloher aufgestandon istr, sg-n-gg-la ta,ls

ich aufstandl usw.).

z) Biltlungselemente zweiten Gratles sind die du Aktionsarton.

Sie fügen sich an die primäre Basis bzw. an die Erweiterungen

ersten Grades, falls solche vorliegen. Es sind zunåichst øø und íø.

Diese åindern die perfektive Aktionsart tlahin ab, dass.uø imperfek-

tiv-inchoativ und la konativ-intentional (tibertragen auoh prospek-

tiv) macht. Auch sie könnenl als Ausgänge von Konverbalien

auttreten unter Festhaltung dcs ¡\ktionswertes, der ihnen durch

die Bildungselemente zweiten Gracles zukommt. An diese Aus-

gänge können sich aber weitere Formantien anschliessen, Zusätze

dritten Grades:

8) Diese sind. p, ú (mit vorhergehendem i, in dem ich eine l{ilfs-
basis sehe, von deren wahrecheinlicher Bedeutung unten rlie Rede
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sein wird) unrl æ. Ich nenne sie Statusformantien. Es entstehen

durch d.iese, an die primåire Basis bzw. an die Erweiterungen

orsten und zweites Grades angefügten Elemente (mit den nötigen

konjunkten Pronomina, ev. Verbalprülixen usw.) die wichtigsten

finiten Formen des abchasischen Zeitworts. Ein Beispiel möge die

Funktionen der Statuselemente veranschaulichen. Die Form sggr-

lør.p bedeutet rich steheD, eigentl. nich bin aufgestanden-seiendn.

Darin ist s(U) konjunktes Pronomcn der 1. P. Sg., ggrla perfektiv
gedachte lterativerweiterung von einer nicht gebräuchlichen Basis
*W, r, entspricht demldeutschen Neinu, und pschliesslich erweist

sich als das Zeichen des Zustands in finiter Verbalform: es bedeuteb

nichb etwa rbinr, denn tler Begriff des Seins steckt ja in ø, und

das zu sgglou,p gehörige Converbale relativum sggglur, nich, welcher

stehe,) ltisst tleutlich tlasselbe ø erkennen; es ist auch kein rDura-
tive xpo n entu, wie Bork S. 7 will, sondern, wie z.B. eine Ver-

bintlung mit clcr Pronominalbasis ø 'das' zeigt (soup: s-o((ø)-
u-p rdas bin ichrr), eben eine Hilfsbasis, die dae Dies- und Jetzt-
sein ausdrückt, also nur rpräsentischD vorkommen kann. Wir haben

dann in dem obigen Schema eine Form, in der p auftritt: sgyl,op

(Sohiefners Futurum ilefinitum). Ilier fehlt tlie l-Iilfsbasis ø, die

Basis 4rlø hat perfektiven'Wert, mit rlem Ganzen muss also besagt

sein, dass ein Vollendctes als Zustand erscheint, was nur in der

Zukunft vorstellbar ist. Weitere p-Bildungen fehlen: es ist für
den Abohaseu nicht möglich, sich das Inchoative unrl Konative
als Zustand zu denken. \Mcgen Schiefners 1iø-Formen s. u. -
Wir betrachten hiernach die Formen sgglcit (mit ø ) e vor i) von
der Basiserweiterung ggla, sgylueit, (< s-ggla-ue-it) von ihrer t¿ø-

Erweiterung, sgql,aít (mit Synkope) von ihrer $ø-Erweiterung. Es
genügt schon das Uslar-Schiefnersche Matcrial (2.8. sgglou'p rich
steher, sgylueit uich stehe aufr), um festzustellen, dass t in Gegen-

satz zu tlem p des Zustands einen M o m e n t a u s ei n e m V or-
g a n g heraushebt. lDie tr'eststellung ist dabei eine schlechthinige,
wiederum liegt das Temporale nicht in dem t, es wird bei der Üter-
setzung ins Deutsche (lich bin aufgestandenr, rich stehe aufn oder
tich werde aufstehenrl, uich versuche, gedenke usw. aufzustehenu)

nur aus den Aktionselementen hinzugetan. - Ðs sind schliesslich

2ttí
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zu den in diesem Absatz behanrlelten Biltlungen noch Entsprechun-

gen möglich, die nicht einen Zustand sotzen odor einen Moment

ãines vorgangs schlechthin ins Auge fassen, sondern ttie einen zu-

stand als I{intergrund ftir einen anderen zustand oder einen Mo-

ment eines Votgangs erscheinen lassen' D' h' ein Zustand kann

in die Vergangenheit transponiert sein ohne R,iiclrsicht d,arauf' ob

ersichintlerFolgegeäntlerthatoderåindert'odernicht.Dies
geschieht im Abchasischen mit I{ilfe der n-Bildung. uslar stellt ne-

bend'ieZustandsbezeichnungsgylouplichsteheueinsgryløltlich
stantl (, wilhrencl ' . .)rr, ohne die Basis ¿' D¿ss ilie vorstehende

Deuturg rler m,-Formation aber auch in bezug auf tl.ie ¿-Reihe richtig

ist,sehenwirdaraus,tlassilieselbeFormsggla¿auchzuden
momentativensgyledtgehört,alsoauchnichstantlauf(,wåhqenil
...)ubedeutet.ItfitentspreohendenAktionsvorstellungenreihen
sich daran sgyluon und sgyla$øn' Auch das Element n tlarf nicht

ohneweiteresaleTenpussuflixaufgefasstwerden.Wirgebendie
Fofmen, in d.enen es auttritt, gelviss am einfaclrsten mit Vergan.

genheitsformenwieder,aberdasNebeneinandervon,-undn.Ï.or-
mon in den Texten lässt unzweideutig erkennen' dass nicht die

verschietlenheit der zeitstufe das 'wichtige an ihnen ist' sondern

clieBeziehungzwischen}IintergrunddesZustandesbzw.Momentes
und diesen letzteren.

VondenFormendesBorkschenSehemassintlnochdieliø.
Biltlungen zu besprechen: sg1¡tapit ('Xe'1-;¿io) uncl sggl'ay'ian'

die wir, wie die Beispiele der Texte zeigen, am bequemsten durch

uich bin schon aufgestandenrr (also nicht Plusquamperfekt) und

lichwarschonaufgestanden(,als...)nwiedergebenkönnen.Siebe-
zeichnen also, dass etwas einú81 zustand gewesen Lst' bzw' dass

etwas schon Zustand war, als ein anderer Zustand oder ein Moment

einesVorgangseintrat.Mansolltedemgemåssst,atlsglølaite|n
*sgqla¡ev,p efwarten, wåihrend sgglayian tats[i¿hlich nach ilern obi-

g* o*n als Hintergrund aufgefasst werden kann' Wir besitzen

keine älteren abchasiscben Denkmåler, aus denen wir das fräLhere

Vorhandensein der zu erwaltenden Form *sgl,ø1ryp nachweisen könn-

üen' oder mib anderen Worten, wir haben keine Möglichkeit, bin-

denddarzutun,dassbeisgytaxei¿eineF.ormtibertragungnaohdem
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Muster d,er t-Reihe stattgefunden lìst. Als eine Art Kriterien zu'

gunsten einer solchen Analogiewirkung sprechen aber doch ver-

scbiedene Tat¡rachen. Erste¡rs kommen in der negierten Abwantl-

lung d.er finiten Hauptformen in weitenr Umfang lJbertragungen

in die ¿-Reihe vor, wäluend alles darauf deutet, d¿ss sich die ver-

neinten Formen ursprünglich nicþt an rlie finiten, sondern an die

kooverbalen Bilrtungen anschliessen (siehe auch cy im folgenden).

Zweitens aber sbeht neben sg1¡laÛeit das positive l{onvsrbale sggt-

lorcu uich, der schon aufgestanden istu, eine Form, clie sich beim

vergleiah mit sgyloø (s. o.) als zustantlsform errveist; d.ie umomen'

tativer konverbale f,'orm sollte sgglaXia laute¡' wie zu der Dtransiti-

venu Basis hø nsagen, sprechenr die Bildung a-h'aæia ndas Wortu,

eig. udas schon Gosprochene, das Gesprocbene, dos als solches fort-

bestehi¿, tritt. - Auf alle Fälle haben wir in clem Element y'iø ein

Erweiterungsfornans zrqeiton Grades, von dem sohon infolge seines

Aktionswertes Ableitungen aul øa und sra nicht zu bilden wã.ren.

zu clem Dlement lio stell; sich dann noch ein Rildungszusatz

oy; d,er in einem negierten Formenpaat auftritt unrl infolgedessen

nicht in der Rorkschen LÏbersicht zu find.en ist.1 Diese Bildungen

sind: sgmgytøc(t) rich bin noch nicht aufgestandenu und s{mQ!.

heyøt tich war noch uioht aufgestandenr, wo -n(g)- die Nogation

ist. Die zugehörigon converbalia relativa lauten bei uslar $ 27

sgmggloy,iau und sgm,gytøyinø, in den späboren l'exten abet sgmgg-

lao und rymgylacgø. Ee erhellt aus den Uslarsclren Formen, wie

nahe die beiden Biltlungsweisen für uschonr und }noch (nicht)n

einander im Bervusstsein des Abch¿sen stehen, aus den tr'ormen

1 Ich bemerke in den mir zugånglichen Toxten nur einen Fall, wo dieses

Elsment qy in einor positivon (konverbalon) Form auftritt: sbornik mate'

rialov dlja opisanija mðstnostej i plemen Kavkaza, Bd' 38, Sprichworù 389:

izgutac u'rgib dem, dem du schon früher gegcben hastt' Dagegen fehltdie

Bildung z. B. in der Elangolienübersetzung. Andererseits kann ich die For-

men mit der Kombination 1iø * óy bei Uslar $ 26, aus der Bzybschen Mund-

art, nicht aus den späteren Texten belegen' - Dass ¡ia und cy aul eine ge-

meinsameåltereGestaltzuriickgingen,isteinedurchniehtsbegrllrrdote
Annahme Borks (S. 4). Eher wåro an eine Beziohurtg zu ia¡io rheuter und

iary lBzyb ialir) gesternu zu denken'
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der sptiteren Texte aber, wie ôie Bildungen durch die verschie-

ilene Auffassung des Aktionswerles (øiøu - -¿) voneinanrler abge-

rückt sind. Und scNiesslioh zeigt sgmgglac(t), d' h' ttie negative

Bntsprechung einer finiten Form fal¡ultativ als Konverbale uncl

ale l-Bildung, class sich hier ttie uegierte t'Biltlung noch nicht

fest durchgesetzt hat.

Stellt man sich nach clen obigen Gesichtspunkten ein neuee

Schema der halpbsåicblic,hsten positiven finiten Formen der abcha-

sjschen Konjugation ?nsammen, so erbält dasseJbe ein weseoi[lich

auderes Aussehen als tlas Borksche. Die vertikalen Reihen' die

Statusreihen, crhöhen sich auf drei: sgrglop bilttet für sich die dritte

Spalte in cler I. Horizontalreiho. Die ¿- und die n-Reihe tauschen

untereinander die Charaktore,'tlie rhnen Bork zugeschtieben bat'.

Zugleich treten ttie Aktionswerte klar hervor. nur dje l(ennzeiðh'

nung der Horizontalreihen III unat Mleibt dieselbe wie bei Bork.

Sohliesslich verschwinden alle Ilinweise auf die Zeitstufen irn

uarigchenu Sinn. Ob sich bei diesen Abäntterungen tlie Anschlüsse

ao gowisse lÍitanni-Formen, die Bork a¡f Gruncl seiner Analyse

der abchasrse,hen Formen hersiollt! nocfl autrecht erhalten laõsen'

entzieht sich meiner Beurteilung.

Iliernach sei die Frage berilhrt, wie es sich rnit den Genera

des Zeitworts und mit den Anschauungswcisen des Transitiven und

Intransitiven im Abchasischen verhêilt. Uslal' und nach ihm Schisf-

ner waten tler Ansicht, dass diese Sprache kein Passiv kenne. Huao

Sosucsennr in soiner bekannten Untersucbung nÚber den passi-

ven Charakter des Transitivs in den kaukasischen Sprachenf' 1896'

s. 4-6, beanspruchte dagegen den passiven charakter des Tîansi-

tivs auch ltir das Abchasische. Eine Entscbeidung in dieser Frage

liegt ja ftir das r\bchasische schwieriger als für andere kaukasische

sprachen, weil es keine Deklination in sunerem sinne kennt, mit-

hin ihm formell auch kein Aktivus zur verfägung steht' 'wie mir

scheint, kann man dem Fragenkomplex aber von einer anderen

Seite zu Leibe gehen

oben wurile erwåhnt, dass die primåre Basis bzw. die Basis-

erweiterung ersten Grades im Abchasischen perfektiven Aktions-
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wert hat rlcrart, dass diejenige mit intransitiver Bedeutung aktiv,
die mit transitiver pilssiv ist, und aus den dort angefilhrten Bei-
spielen ist zu entnehmen, dass sie aus dem Körper rler Verbalform
herausgelöst bzw. in demselben einem Nomen, einem Verbaladjek-
tiv entspricht. Eine Bestätigung dieser Auffassung bieten noch

zwei Umståinde, die uns zugleich in den hier interessierenden Fragen
weiterführen. Erstens das Element lc', rlas nach Uslar $ 0f (ebenso

Schiefner und nach ihm Schucharclt S. a) die Aufgabe hat, die

Meluheit cter Objekte in Zcitformen zu bezeichnen. Diese Defi-
nition erschöpft den Tatbestand nur zur ÏIälfte. Uslar hat zwar

richtig vermutet, dass dieses Element mit dem nominalen Plural-

suffix l¡ øø ictentisch ist, aber es ist ihm entgangen, dass dassclbe

lc øø durchaus nicht darauf besclrränkt ist, die Mehrheit der Objekte
(in unserem Sinn) anzugeben, sondern dass es, und t'eit htiufiger,

auch die Mehrlieit der Subjekte angibt in Verbalformen, tlie für
uns intransitiv sind. %.8. (i)yf sliuail (sie) sind gestorbenr (Matth.

2: 90) von der oben erwlihnten Basis p sg, gegenübcr ilsit ner ist
gestorbenl. Finttet man dann bei Uslar selbst in andercm Zusarn-

menhang ($ ls) ibziok'oup rsie sintl gutl ncben ibøioup uer (2. B.

der llund) ist gutrr, ton -bøia DgutD, so sollte 'ivohl klar sein, dass

ein ,í4islíueit gar kein Verbalaffix enthä,lt, sondern dass die Fotm

eine -ueit-Bildung von dem nominalen Plural -p'src*uø rrgestorbenel

ist. Zweitens hatren wir ilie konjunkten Pronomina. Ist die obige

Auffassung dcr betreffenden Basisartcn lichtig, so müssen die

konjunkten Pronomina in Verbalfolmen von transitivcr Bedeutung

identisch sein mit den Possessivpråifixen, die sich in allen drei

Klassen iter 8. P. Sg. und in dcr 3. P. Pl. charakteristisch von den

konjunkten Pronomina in Verbalformen mit intransitivcr Bedeu-

tung unterscheiden. Sehcn wir a'b von den Veränderungen gewis-

ser konjunkter Pronomina vor bestimmtem Basisanlaut, die sekun-

däre Erscheinungen sind und bei dcn vorliegenden Fragen keine

Rolle spiolen, so finden wir, dass jen'c Identitåit tatsächlich eine

vollkommene ist. Als Beispiel dienc der Aorist (nach Schiefners

Bezeichnung) von cter transitiven Basis t'a, lgebcnn (m. : mask.,

f. : femin., vl. : vernunltlos):
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Sg. l.
2. (m.)

2. (t.)

s. (m.)

3. (f.)

3. (vl.)

ist ueit

igll ueit

ibtueit
¡¡j seit
íIt ueit.

iøí ueít

Pl. r. iahtueit (<*ihaiueit)
2. í{iueít

3. iri ueit

Zum Vergleich ein Substantiv, o.pø.rrder $ohnl, mit Possessiv-

pråtixen:

Sg. 1. qf a rmeinSohnr Pl' l' haP'a

2. (m.) ay'ø rdein (m')Sohnr

2. (f.) bCio uaw. 2' i'gPo
3. (m') flo
3. (r.) lCi" 3' ryPø

3. (vl.) aPo

LOsån wir aus ,ist'u.e,it, ¿utueit, usw. -sú'ø-, -'¿t'o usw. heraus, so ilÍir-

fen wir es also wiedergeben durch umein, dein usw' Gegebenesu'

Ein intransitives verb stellt sich in bezug auf tlic konjunkten

pronomina etwas anders dar. Z. B. Aorist Yon der Basis cø DgehenD

(v. : vernünftig):

Sg. 1. sgcueit Pl' !' hacueit

2. (m.l utueit 2' {'Ycueít

2. (f.) bYcueit

3- (v.) dgcueít ?t' lcueit

3. (vl') ícncit

Eswoichenalsod'ieintransitivenVerbalformenindenobener.
w¿ihtrten Fåi,llen, den 8. Personen, von den traneitiven ab' ibre

konjunkten Pronomina sintt nicht Possesivpriifixe, sondetn wirk-

liche verbale Pfonominalpräfixe, die zugehörige Basis ist intransitiv-

aktiv.
Bevorwirsagenkönnen,wasdieangeführtenVerbalformen

nun eigentlich ausdräcken und wie sich damit dio Fragen rles ID-

transitivsundTraneitivsundd'erGeneraverbifiirdasAbchasische
lÕsen, mässetr wir zE ¿sfuøit Entsprechungen bilden' in denen die

verschiedenenPerBonenalsclirekteobjekteinunseremSinnauf.
treten:
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eytríwit rsie (t.) gibt micho

ustueít rich gebe dich (m.)r

bgstuzít rich gebe dich (Í')e

dgstueít rich gebe ihn (v.)r

ístueit rich gebe ihn (vl.)

haitucit cer (v.) gibt unsu

"gstueit 
tich gebe euchr

islueítr rich gebe sie (Pl.)r

Aus den Formcn wird ersiclrtlich, dass die Personalpråifixe, die

die direkten objekte in unsercm sinn ausdrücken, mib denen über-

einstimmen,dicinlntransitivenalsSubjekteauftreten.Eshin-
d.ert uns nattirlich nichts, diese Bildungen von vorn zu lesen' statt,

wie man eS bisher durch tLie Ûbersetzung vcranlasst geta¡ hat'

von innen heraus, wobei man gezwungen war' das dy- in dyaoeit

als subjekt , in ilgstueir als robjektu aufzufassen. Analysieren wir

von vornt so werden wir feststellen: die am Anfang der Formen

stehenden gleichen Personalprlifixe in der intransitiven und der

Itransitivenu Reihe sinil in wirklichkeit von gleichem wert' und

tla sie keine Possessivpräfixe sind, müssen sie in beiden Reihen

eigentliche verbale Personalpräfixe, Su b j e kt e der verbalen

vorstellung sein. Das besagt aber, dass es im Abchasischen nur

eine Ansohauungsweise, die intransitive in unserem sinne gibt.

DerBegriffdesTransitivenhathierkeineuP|atz'Dassdamit
auch ilie Kategorien Aktiv-Passiv ausscheiden, versteht sich von

selbst.

auf Grund. der obigen Ausfährungen können rvir es schliesslich

versuchen, das im Zwarnmenhang mit den -¿-X'ormen erwtihnte i
zu deuten. Die in ihm vermutete llillsbasis muss ein werden an-

deuten, und zwar ein werden ohne Berüoksichtr¡ng des Resultates,

den Vorgang, aus dem d'as -l einen Moment heraushebt' Zt¿' dieser

Vermutung stimmt, dass überall da' wo d.as .¿ in einer Verbalform

nicht vorhanden ist, auch dieses i fehlt, es wiirde mit dem -P' -n

des Zustandes us'\il. unvereinbar sein. Das Beispiel dgørcit könnte

r Da dieso Form nicht bei uslar(-schiefner) vorkommt, sei ein Belog

aus dem NT gogeben: Maüth. 14: 'l'9l atliua ' ' ' ' allar dryrdril rsie gaben die

Broto dem Volker, wo r]. lsie (P1., direkt. obj.)r, -ry. lihnenl (øitør kollekt..pl')'

-r- rsie (P1., Subj.)o.
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demnach umschrieben werden mit: ner ist im Begriff, einer zu wer-

den, der ein Gegangener istr, und das Beispiel ilgstueit mit: per ist

im Begriff, einer zu werden, der mein Gegebener istn' Dabei muss

man sich freilich bewusst bleiben, dass in den tleutschen Satzunge-

tümen eine vergröberung untt teilweise eine verschiebung der Be-

ziehungen stattgefunden hat.


